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kinsingen schlägt die Rüssen ünsr Rene.
Wemeseue Angriffe der MWseu.
WTB. Großes Hauptquartier , 8. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Am Osthange der Lorettohöhe scheiterte ein
seiudlicher Angriff gänzlich. Bon weiteren Angriffs-
oersuchen sahen die Franzosen ab. Auch südlich von Neu¬
ville wurde durch unser ArMleriefeuer ein feindlicher
Angriff niedergehalte». In der Gegend südöstlich von
Hebnterne dauert der Kampf noch an.

Der Angriff nordwestlich von Soiffons bei Monlin-
fons -Tonvent ist durch unsere Gegenangriffe zum Stehe«
gebracht. Bei Ville-au-Bois , nordwestlich von Berri-
an-Bae erlitt der Feind bei einem erfolglosen Versuch, seine
im Mai verlorene Stellung zurückzuerobrm, gestern
starke Verluste. Bei Donai wurde ein feindliches
Flugzeug hernntergefchosfen.

Fortschritte mserer Offcsstoe iA Kurlnd..
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Unsere Augriffsbewegnug in der Gegend von
Szawle und östlich der Dnbiffa nimmt ihren Fort¬
gang. Südwestlich von Plozk wurde ein feindliches
Kampfflugzeug zum Landen gezwungen und erbeutet.

Neue Ersehe is MittehWei!.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Südöstlich von Przemysl ist die Lage im allgemei¬
nen unverändert . Die Zahl der seit dem !. Juni von
der Armee Mackensen gemachten Gefangenen beläuft sich
auf über SV vvv.

Aus Len Höhen von Rowoszyu , nordöstlich von
Znrowno , haben die Truppe « des Generals von
Liufinge« den Feind ernent geschlagen. Die Ver¬
folgung gelangte bis zur Linie Bnkaczowce, südlich
von Hrehorow , südlich von Mslodyues . Südlich des
Dnjestr haben wir den Liwkaabschnitt überschritten
und erreichten Myslow (östlich von Kalnsz ), Wojui-
low, Seredue , Kolodziejow. Die Beute des Tages

Telephonreparatur im Granatfeuer.
In einer Zuschrift an die „Radwelt" erzählt der Nürn¬

berger Rennfahrer Georg Großkopf folgendes Heldenstück¬
chen: „Teile Ihnen ergebenst mit, daß ich heute das Eiserne
Kreuz erhalten habe. Unser Regimentskommandeur heftete
es mir vor versammelter Mannschaft mit warmer Ansprache
an die Brust für Mut, Tapferkeit und Entschlossenheit vor
dem Feinde sowie für die Rettung zweier verwundeter Ka¬
meraden aus heftigem Granatfeuer, obwohl ich selbst ver¬
wundet war.

Ich erhielt am 12. November nachts dm Auftrag, mit
noch einem Kameraden eine äußerst wichtige Telephonleitung
zu bauen, vom Regimentsstab tn den Schützengraben. Wir
legten den Draht durch einen Friedhof, zusammengeschoffene
Häuser und Klöster bis 300 Meter vor die feindlichen
Schützengräben. Die Franzosen hatten uns durch Schein¬
werfer entdeckt, und sofort bekamen wir mörderisches Insan-
terieseuer; auch mit Maschinengewi hren wurde» wir be¬
schossen. Die Franzmänner haben aber nichts weiter getroffen
als meinen Helm, der zwei Schüsse bekam, aber standhielt.
Wir konnten glücklich unseren Auftrag aussühren, und die
telephonische Verbindung war tadellos. — Am 13. Roo.
früh acht Uhr begann ein heftiger Artilleriekampf, und die
Leitung« nrde dreimal durch Granatspltter abgerissen. Mit
einem Kameraden stellte ich die Leitung trotz heftigen Gra-
natfeuers immer wieder her. Um halb elf Uhr vormittags,
als die Granaten haufenweise kamen und die Infanterie

beläuft sich auf 42VV Gefangene , 4 Geschütze und
IS Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
Glänzende Erfolge Werreichischer Flieger.

Wie », 8. Juni. (WTB. Tel.) Amtlich wird be¬
richtet: Das feindliche Luftschiff „Citta di Ferrara ",
auf der Rückfahrt von Fiume , wurde heute früh von
Marineflugzeug L 48 südwestlich von Luffin in
Brand geschossen und vernichtet. 2 Offiziere und
5 Mann der Besatzung wurden gefangen genommen.

Flottenkommando.
Wien , 8. Juni. (WTB. Tel.) Amtlich wird be¬

richtet: Das Marineflugzeug L 47 hat heute morgen
Venedig (und zwar die Ballonhalle), Murano , Cam¬
palto » sowie feindliche Zerstörer erfolgreich mit
Bomben belegt und einige Brände erzeugt, sowie
Zeltlager mit Maschinengewehr beschossen.

Flottenkommando.

Unsere Erfolge in Galizien.
Lennboff meldet der „Bossischen Zeitung" aus dem

Kriegspresskguartier: Aus allen Tellen des russischen Kriegs¬
schauplatzes ist die Loge für nns sehr günstig. Der Angriff
der Verbündeten im Raume Moüz-ska gewann auch gestern
wieder beträchtlich an Raum. Die Erstürmung des Brücken¬
kopfes von Zmawno durch die Armee Linsingen und deren
Borstoß bedeutet einen noch nicht absehbaren Erfolg; die
Russenfront wankt aus der ganzen Linie von der Weichsel
bis zur Ostgrenze.

Die Schlacht bei Kolomea.
Budapest , 7. Juni. Der Kriegsberichterstatter des

„Az Est" hatte Gelegenheit, mit einem verwundeten unga¬
rischen Offizier zu sprechen, der ihm über den angeblichen
Versuch der Russen, Kolomea zurückzuerobern, wobei sie
eine fürchterliche Niederlage erlitten, laut „D. T." folgende«
erzählte: Die aus 30000 Mann bestehende russische Di¬
vision hatte sich freiwillig zur Rückeroberung der Stadt ge¬
meldet, und General Iwanow durfte mit der Genehmigung
des Zaren versprechen, daß alles Zivil- und Staatsgut in
Kolomea der Division gehören werde, wenn es ihr gelingen
sollte, die Stadt zu nehmen. Man hatte nicht daran ge¬
glaubt, daß die Oesterreicher die Stadt ernstlich verteidigen
würden. In diesem Kamps ist die Intelligenz Rußlands
gefallen, aus der sich die Division hauptsächlich zusammen¬

in den Schützengräben in voller Deckung lag, schaffen uns
die Herren Franzosen die Leitung zum drittenmal ab. Da
unser Regimentskommandeurin dem Granatseuer keinen
Mann züm Reparieren hinausschicken wollte, meldete ich
mich freiwillig. Derselbe Kamerad, der mit mir nachts die
Leitung gebaut hatte, erklärte sich bereit, mich zu begleiten.
Ich brannte mir meine letzte Zigarre an, und den Tod vor
Augen, machten wir uns auf den Weg. Die deutschen
Granaten heulten über unseren Köpfen in die französischen
Stellungen hinein, während die französischen Granaten vor
und hinter uns platzten. Der von den Granaten aufge¬
wühlte Erdboden flog uns ins Gesicht, so daß wir meinten,
wir führen „Rund um Berlin" in dem bei dieser Fahrt
üblichen Schmutzweiter. Wir hatten die 1800 Meter lange
Leitung fast bis an das Ende abpatrouilliert und die an-
gtschossene Stellung auch gefunden, als eine Granate ange-
saust kam und etwa fünf Meter vor uns einschlug. Wir
wurden auf den Boden geworfen und mit uns ein verwun¬
deter Infanterist. Im Augenblick konnte ich mich aber wieder
erheben, während meine Leidensgefährten liegen blieben.
Ich nahm die beiden unter den Arm und schleppte sie in
einen etwa 50 Meter entfernten Keller, wo ich sie mit Hilfe
eines Krankenträgers verband. Als ick noch mit dem Ber-
binden beschäftigt war, schlug etwa fünfzehn Meter hinter
mir eine neue Granate ein und bewarf mir den Rücken so
voll feuchten Erdbodens, daß ich zusammensank. Als meine
zwei Kameraden verbunden worden waren, bemerkte ich
erst, daß auch ich verwundet worden war. Ein Granatstück
hatte mir eine Liefe Wunde ins Bein gerissen, aber als ich

setzte. Man hörte bereits in Kolomea den Lärm der Ko-
sakenpserde, als Czibulka die ersten Salven kommandierte.
Die Russen stürzten in fünffacher Schwarmlinie heran, doch
unsere wohlgezielten Salven ließen sie binnen wenigen Mi¬
nuten wie Schnee an der Sonne dahinschmelzen. Da der
Kampf vor der Stadt zur Entscheidung kommen sollte,
hatten wir den Feind bis dicht an unsere Drahtverhaue
herangelassen und begannen nun ein furchtbares Feuer
gegen ihn zu eröffnen. So lockten wir die Russen in eine
Falle hinein, aus der es kein Zurück mehr gab. und als
die Sonne aufging, lagen 6000 Tote und 3—4000 Ver¬
wundete vor unseren Berschanzungen. Die übrigen er¬
gaben sich.

Die Kämpfe im Kurland.
Der Kriegsberichterstatter des Berl. Lok.-Anz. meldet

aus Libau: Der erste Vorstoß aus kurländisches Gebiet
wurde weder in Petersburg noch in den militärischen Kreisen
des Dreiverbandes ernst genommen, und erst die Eroberung
Ltbaus ließ erkennen, daß die Absichten der deutschen Heeres¬
leitung nicht nur demonstrativer Art waren. Inzwischen ent¬
brannte jedoch die große Schlacht in Galizien, und die großen
Versprechungen des russischen Generalstabes, daß er die deutsche
Offensive in Kurland mit einem Gegenstoß aus dem Raume
Kaloarja—Marjampol—Kowno beantworten werde, die
einesteils die neuerliche Ueberflutung Ostpreußens bezweckte,
und daß andernteils die Zerschmetterung der nach Kurland
eingedrungenen deutschen Kräfte folgen werde, konnten in¬
folge des Mangels an' verfügbaren Kräften nicht mehr
ausgeführt werden.

Die vielbesprochene russische Offensive blieb gänzlich
Mrs, und die Russen mutzten sich aus die reine Defensive in
diesem Abschnitt beschränken. Nur mit der Aufwendung
der letzten Kräfte gelang es ihnen, das neunzehnte Korps
aus der Front herauszuziehen und es in Bialystok in großer
Hast verladend über Riga nach Mitau zu werfen, um diese
letzte Truppe nordöstlich und südlich Szawle den eilig oor-
rückenden deutschen Truppen entgegenzustellen. Außer die¬
sem neunzehnten Korps, dessen Ausgabe es ist, ein wetteres
deutsches Lorrücken um jeden Preis zu verhindern, sind die
in diesen Abschnitten verwendeten Kräfte äußerst gering,
und auch die Güte der Truppen ist minderwertig. Biel-
leicht nirgends an den übrigen Fronten ist die Erschöpfung
des russischen Menschenrkservoirs so deutlich sichtbar wie
gerade hier, wo, obzwar die Russen das größte Interesse
hatten, die deutsche Front um jeden Preis zurückzudrängen,
sie nichts unternehmen konnten, da es ihnen an den dazu
nötigen Kräften gänzlich mangelt.

Auch die in den Abschnitten an der Dnbiffa und de.
Szawle unternommenen Offensivstöße sind gänzlich kraftlos
durch den Arzt auf dem Verbandsplatz ordentlich verbunden
worden war, konnte ich ganz gut lausen. Ich habe noch
vier Tage Dienst getan, bis unser Regiment abgelöst wor¬
den ist. Wir waren elf Tage im Schützengraben, die letzten
vier Tage, an denen es mächtig regnete, standen wir bis an
die Knie im Wasser. Aber unsere Jungen halten alles aus!"

Heuernte M 5.
Du Mähder und Du Mähderin,
Wir ist so schwer Dein Herz und Sinn!
Du denkst bei jedem Sensenschnitt
An eines andern Mähders Schritt,
Der durch das Schlachtfeld draußen geht
Und tausend schöne Blumen mäht.
Er hat gewiß mit seinem Stahl
Dein Herz getroffen auch einmal.
So geht Dir wohl der Blümlein Schmerz
Als Doppelweh durchs wunde Herz.
Doch tröste Dich: Aus Todesweh'n
Wird neues Leben einst erstehn!

_ T. tz. Kläger.

Nur Wagemut führt zu großen Dingen. Mit dem
Trost uud dem festen Willen, allen Maulschellen zu geben,
die sich in den Weg stellen, kann man Hölle und Teufel
trotzen, ruhig die Zeitung lesen, den Ausschneidereien der
Feinde lauschen und gewiß sein, daß man mit Ehren be¬
stehen wird. Friedrich der Grob».



und s: d cn 7777' . ' keil M4 den stühcrcn, von den Rus¬
sen uUtell.Lrnmetrcn Angriffen nicht zu vergleichen. Gelingt
es ihnen auch hier und da, in kleinem Rahmen einen An¬
griff vorwärts zu tragen, so fallen bald danach diese mit
unglaublichen Menschenopfernerkauften kleinen Vorteile
kraftlos und erschöpft in sich selber zusammen. So läßt
es sich erklären, daß nach den mehrere Wochen andauern¬
den Kämpfen, obschon der Vorteil der guten rückwärtigen
Verbindungen und die Geländeverhältnisse die russischen
Unternehmungen begünstigen, es unseren Gegnern nicht ge¬
lungen ist, uns den Dubiflaabschnitt streitig zu machen und
so unsere bei Libau stehenden Truppen zu bedrohen.

Aehnlich liegen die Verhältnisse auf der Libau schD-
zenden Front. Es ist mit Sicherheit anzunehmen, daß
gegen Goldingen—Mitau zu nur russische Reichswehr steht,
unter anderem auch diese Drushtnen(Miliz), die an dem
berüchtigten Raubzug gegen Memel teilgenommen haben.
Weiter wurde festgestellt, daß die Russen, um die großen
Lücken in ihrer langgedehnten Front auszusüllen, ihre Ar¬
beiterbataillone. die militärisch gleich unseren Armierungsba-
taillonen überhaupt nicht ausgebildet sind, bewaffnet und in
die Kampffront eingestellt haben. Mehrerer solcher bewaff¬
neter Arbeiterbatatllone stehen unserer Front bei Libau ge¬
genüber. Die Tätigkeit der russischen Kavallerie beschränkte
sich bis auf den heutigen Tag auf Beunruhigung der bal¬
tischen Gutsbesitzer, die infolgedessen sich in großer Fahl
nach Libau flüchteten. Die am 1. Juni ausgefochtenen
Kämpfe mit dem vierten russischen DragonerregimentNo-
wotrottzk Iekaterinoslao bei Ambolen, etwa 50 Kilometer
östlich Libau, verliefen für dieses russische Elitereiterregiment
nicht sehr ruhmreich. Denn kaum wurde es der deutschen
Reiterei gewahr, so flüchtete es in regelloser Flucht, voll¬
ständig versprengt in die umliegenden Wälder, nachdem es
ziemlich starke Verluste durch unsere sie verfolgende Kaval¬
lerie erlitten hatte. Das anfängliche Mißtrauen der Libauer
Bevölkerung, die nur an eine ein paar Tage dauernde
deutsche Besetzung glaubten, ist geschwunden.

Deutscher Vo stoß in der Nordsee.
Petersburg , 7. Juni. (WTB.) Bon autorisierter

Stelle wird mitgeteilt: Am 3. Juni bemerkten unsere Aus¬
guckposten aus der Küste und unsere im Dienst befindlichen
Unterseeboote, daß der Feind nahe unserer Küste, besonders
an den Zufahrten zum Rigaischen Meerbusen tätig sei. Zu
gleicher Zeit näherten sich feindliche Torpedoboote als Vor¬
hut ihrer großen Schiffe der Einfahrt in den Meerbusen.
Bald daraus ließ der Feind Wasserflugzeuge aufsteigeu, die
unsere Schiffe angriffen, jedoch vergeblich, denn alle ihre
Geschosse gingen fehl und unsere Artillerie verjagte die
Flugzeuge. Am 4. Juni wiederholte der Feind seinen
Versuch, sich unserer Küste zu nähern, wurde aber von
unseren Unterseebooten angegriffen und ging zurück. Zu
gleicher Zeit wurde aus der Ostsee unser Transport-
dampser Jenissei  von einem feindlichen Untersee¬
boot angegriffen und ging unter.  32 Mann wurden
gerettet.

Ein Vierteljahr U-BootsLrieg.
Eine soeben erschienene amtliche Zusammenstellung ver¬

öffentlicht die Namen von 111 feindlichen Handelsschiffen,
die in der Zeit vom 18. Februar bis zum 18. Mai an der
englischen Küste vernichtet worden find. Davon entfallen aus

England . 102
Frankreich . 7
Rußland . . . . . . 2

Summa 111
Auf die einzelnen Monate verteilen sich die Erfolgt

unserer Unterseeboote wie folgt
Februar (18. bis 28.) . . 9
März . 32
April . 35
Mai (1. bis 18.) . . . 35

Summa 111

Wie wir Württemberger in Rußland
empfangen wurden.

GKG. 28. November. Thorn abends Vz4 Uhr. Letzte
deutsche Haltestation. Zum letztenmal erhallen wir auf
deutschem Boden Thee mit Rum. Der Zug geht weiter.
Mr sagen unserem geliebten Vaterland Lebewohl, »ielleicht
auf immer. Es ist schon Nacht. Ohne daß wir es merken,
überschreiten wir die Grenze. Unser Feldwebel tritt in den
Wagen und ruft: „Fertig machen, wir steigen bald aus !"
Was ist denn aber im Wagen oorgeganze»? Cs wird so
ruhig. Jeder greift nach seinem Lederzeug, hängt den Tor¬
nister um und greift zum Gewehr. Die Stimmung im
Wagen ist gedrückt. Auch diejenigen, die auf der ganzen
Fahrt den Wagen unterhalten haben und sich dabei die
Stimme heiser geschrten haben, sind ruhiger geworden. Diese
Ruhe herrscht ganz besonder» bei uns, die wir noch keine
feindliche Kugel gehört haben. Es werden zwar noch einige
Heimatlieder gesungen, aber nicht mehr mit der Freude wie
sonst. Ob wir unsere schöne Heimat Wiedersehen!

Wir find also jetzt in Feindesland, in dem Land, in
dem wir für Deutschland» Ruhm und Ehre und für unsere
Lieben Kämpfen dürfen und Kämpfen müssen, um sie vor
den schandbefleckten Händen der russischen Horden zu schützen.
Der Zug hält. Sind wir schon am Ziel? Alexandrowo.
Erste russische Station. Aussteigen! Zum erstenmal be¬
treten wir den russischen Sandboden und zwar mit Stolz,
denn unsere Kameraden haben sich hier schon mit den Ras-

Wie man aus 'aitsen Zahlen sieht, ist unser Untersee¬
krieg also keineswegs, wie England wiederholt behauptete,
im Abflauen begriffen. Die Kurve bewegt sich vielmehr in
erfreulich aussteigender Linie. Abgesehen vom 7. Mai
(„Lusitania") dürste der 14. April, an dem nicht weniger
als neun englische Dampfer versenkt wurden, der erfolg¬
reichste Tag gewesen sein.

Die vernichteten Schiffe wiesen folgenden Tonnengehalt auf:
Unter 1000 t . . . . 55
1000—2060 t . . . . 12
2000—3000 t . . . . 11
Ueber 3000 t . . . 33

Summa 111
Die Schiffe mit über 3000t sind: „Dinorah" (franz.),

4208 t, 18. Febr.; „Cambank", 3112r. 20. Febr.: „Har-
palion", 5867 r, 24. Febr. ; „Rio Parana", 4015 t , 24.
Febr.; „Bengrove", 3840 t, 7. März; „Tanpistan", 3738
t. 9. März; „Florazan", 4600 t, 11. März; „Adenwen".
3798 t. 11. März; ..Indian City". 4645 t. 12. März;
„Hartdale", 3839t, 13. März; „Durham Castle", 8228 t,
15. März; „Hyndford". 4286 t , 16. März; „Glenartney",
5201 t . 17. März; „Blue Zacket". 3515 t , 18. März;
„Cairetorr", 3588 t, 21. März; „Delmira", 3459 t, 24.
März; ..Fallaba", 4806t, 27. März: „Flaminian". 3500 t.
29. März; „Crown of Castile", 4505t , 30 März; „South
Point" 3837 t, 2. April; „Elmina", 4792 t . 9. April;
„Harpalyen", 5940t, 10. April; „Wayfarer". 9599t , 12.
April; „Cherbmy", 3220 t. 29. April; „Edale", 3110
t, 1. Mai; „Soorono", (russ.), 3102t, 1. Mai ; „Europe"
(franz), 4769 t, 2. Mai; „Minterne", 3018 t . 3. Mai;
„Candidate", 5858 t . 6. Mai ; „Centurion", 5945 t , 6.
Mai; „Lusiiania", 31550 t. 7. Mai ; „Queen Wiihel-
mino", 3590 t, 8. Mai ; „Drumcren", 4052 t, 18. Mai.

Wir haben die Tabelle nebst einer Usberstchtskarte, die
das erfolgreiche Wirken unsererU-Boote anschaulich zeigt,
im Fenster unserer Geschäftsstelle zum Aushang gebracht.

London, 7. Juni. (WTB. Reuter.) Die englische
Bark Sun light  ist an der irischen Küste durch ein deut¬
sches Unterseeboot torpediert worden. Ein deutsches Unter¬
seeboot hat ferner den Fischdampser Dromia  torpediert.

London, 7. Juni. (WTB. Reuter.) Der Dampfer
Dulwichhead  ist bei Lrith von einem deutschen Unter¬
seeboot torpediert und versenkt worden.

London, 7. Juni. (WTB.) Nach einer Lloydsmeldung
aus Peter Head wurde der englische Fischdampfer Per¬
simon (255 Tonnen groß) ungefähr 50 Meilen nord¬
westlich von Buchau Reß beschossen und versenkt. Rach
derselben Quelle wurden am Samstag die Fischdampfer
Facehound und Curlew  25 Meilen von Peter
Head entfernt durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.

London, 7. Juni. (WTB. Reuter.) Der britische
Dampfer Star os West  ist von einem deutschen Untersee¬
boot versenkt worden.

Berlin , 7. Irtni. Aus Genf meldet die „Tägliche
Rundschau" : Nach einer „Iournal"-Meldung sind vom 1.
bis 30. Mai in den englischen Gewässern 104 Handels-
und Küstenschiffe torpediert  worden. Die Wil¬
son-Linie meldet den Beilust von 18, die Harwich-Linie von7
und die Star-Linie von 14 Schiffen innerhalb Monatsfrist.

„Kein nennenswerter Schaden !"
Der „Daily Telegraph" berichtet, wie das „Berliner

Tageblatt" aus Kopenhagen erfährt, über zahlreiche Feuers¬
brünste in London, so von einem Riesmbrand großer Jute-
lager im Tilburg-Dock, von dem Brand eines Häuferksm-
plexes in der Nähe des Arsenals von Woolwich und von
de« Brand eines 7stöckigen Warenhauses in der Upper
Thames-Street. Der „Daily Telegraph" gibt keinen wei¬
teren Kommentar. Sämtliche Brände brachen in der Nacht
zum Montag aus, in der die Bomben der deutschen Luft¬
schiffe auf die Londoner Docks geworfen worden waren, dis
nach dem amtlichen englischen Bericht keinen nennenswerten
Schaden anrichteten.
sen herumgeschlagen und sie eine schöne Strecke zurückge¬
schlagen. Wo ist die Front? Wann kommen wir ins
Gefecht? Hört man kein Schießen? Solche und ähnliche
Gedanken gehen uns jetzt durch den Kopf. Bon allem
aber keine Ahnung. Der Marsch beginnt, allerdings heute
nicht« ehr zur Front, sondern wir marschieren einem großen
Hof zu, um dort zu übernachten. Uns steht ein Schafstall
zur Verfügung. Zum erstenmal aus polnischem Boden dient
uns der Tornister als Kopfkiffen. Aber wir schlafen gut,
denn nach genau 818giger Eisenbahnfahrt können wir uns
doch wieder einmal unserer ganzen Länge nach hinlegen.
Trotz dem Blöcken der Schafe und dem Bellen des Hundes
schliefen wir bald ein. Man wird zwar einigemal aufge¬
weckt, wenn uns ein Kamerad seinen Fuß, wenn nicht ge¬
rade auf den Kopf (was ja auch vorkommt), so doch auf
den Bauch oder auf die Beine fetzt und tastend nach dem
Boden sucht. —

Sonntag morgen. Kaffee und Brot fassen. — Fertig
machen! Antreten! Es dauert nicht lange, so stehen wir
in Reih und Glied. Auf dem Dache des Hauses flaggert
iw Winde die Fahne schwarz weiß rot. Laden! Da
fliegen auch schon die Kammern und Patronentaschen auf,
als stände man vor seinem Vorgesetzten auf dem Kasernen¬
hof. Fünf scharfe Patronen verschwinden in der Kammer.
Welches Gefühl! Die erste Patrone im Lauf, mit der
wir unsere Gegner empfangen. Also jetzt kann« losgehen.
Gewehr umhängen! Ohne Tritt - marsch! Munter
marschieren wir zum Hof hinaus, um dem Feinde auf den
Leib zu rücken. Heut geht'» ja noch auf einer annehmbaren

Der mißglückte Durchbruchsversuch
bei Arras.

GKG. Der Kriegsberichterstatter Waller Oertel schreibt
über die Schlacht bei Arras am Schluffe eines sehr aus¬
führlichen Berichtes in der „Franks. Ztg." : Wenn wir
kurz das Gesamtergebnis der dreiwöchigen Kcmpfperiode
überblicken, so kommen wir zu dem Ergebnis, daß die
Franzosen und Engländer einen an einzelnen Stellen er¬
reichten und unbedeutenden, und für den Ausgang dieses
gewaltigen Ringens einflußlosen Geländegewinn mit ga«;
««verhLttaismäßig Hohe« Opfer« erkauft haben, daß
aber der Hauptzweck dieses mächtigen Vorstoßes, uämkich
derD«rchkr«ch der deutschen Linien, gänzlich gescheitert ist.

Deutsche Flieger über Nancy
und Luneville.

Paris , 7. Juni. (WTB.) Petit Parisien meldet aus
Luneville: Trotz heftiger Beschießung konnte ein deutsches
Flugzeug am Freitag Luneville überfliegen und zwei Bomben
abwersen. Die erste richtete nur geringen Sachschaden an,
die zweite tötete7 Personen und verletzte 14. von denen
drei kurz darauf ihren Verletzungen erlagen. Nachmittags
erschienen wieder zwei deutsche Flugzeuge, die aber infolge
von Artilleriefeuer umkehren mußten.

Paris , 8. Juni. (WTB.) „Petit Parisien" meldet
aus Nancy: Ein deutsches Geschwader von 5 Flugzeugen
überflog am 5. Juni, abends. Nancy, mußte aber wegen
heftiger Artilleriebeschießung umkehren.

Eine Beschießnng der österreichischen
Adriaküste.

Rom , 7. Juni. (W.T.B. Agenzia Stefani.) Der
Chef des Admiralstab» teilt mit: Unsere Seestreitkräfte
haben am 5. Juni mehrere Unternehmungen gegen den
Feind an der mittleren und der unteren Adria auegeführt.
Sie zerschnitten ein Fernsprechkabel, das die Inseln des
dalmatinischen Archipels verbindet, und zerstörten6 Leucht-
türme und Semaphsren-Anlagen, bombardierten und be¬
schädigten schwer die Eisenbahnlinie zwischen Cstiaro und
Ragusa. Einer unserer Torpedsjiiger, der am gleichen Tage
in der oberen Adria ohne Erfolg von einem österreichisch-
ungarischen Flugzeug angegriffen wurde, beschoß erneut
Monfalcone und versenkte drei mit Waren beladene Barken.
Größere Schiffe, die den Torpedojäger unterstützten, kreuz¬
ten in denselben Gewässern, ohne den Feind zu sehen.
Gez.: Thaon de Reoel.

Wie », 7. Juni. (WTB.) Aus dem Kciegspreffe-
quartier wird gemeldet: Am 5. Juni erschienen einige ita¬
lienische Kreuzer und Zerstörer in den dalmatinischen Ge¬
wässern. Das Ziel der feindlichen Unternehmung war die
Beschießung der Eisenbahn bei Mihoniea, sowie einzelner
Leuchttümrer und Leuchthäuser auf die Inseln Liffa, Lagosta
und Uazza. Die beschoffenen Objekte erlitten nur leichte
Beschädigung.

Wie «, 7. Juni. (WTB.) Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet: Aus dem südwestlichen Kriegsschauplatz ge¬
lang es einem kleinen Detachement unserer Truppen am 2.
Juni in der Gegend von Flitsch dem Feinde unbemerkt in
den Rücken zu fallen und beträchtlichen Schaden zuzufügen.
Der feindliche Train, ein Feldlager, ein Blockhaus, wohr-
scheislich ein Prsviantlager, wurden zerschossen. Der Feind
erlitt einen Verlust von 50 Toten und geriet in große Ver¬
wirrung. Wohl eilten von allen Seiten Verstärkungen
herbei, unser Detachement konnte sich aber doch vor der
vielfachen Uebermacht in voller Ordnung zurückziehen.

Die Schlacht am Jsorrzo.
Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Kopenhagen be¬

richtet wird, meldet„Berlingske Tidende" aus London:
Am Isonzo  hat ficheine riesige Schlacht  entwickelt,
die für die Oesterreicher günstig steht. Die Oesterreicher
stehen in außerordentlich starken Stellungen und verfügten
über vorzügliche Artillerie.
Straße. Es begegnen uns auch schon Leichtverwundete,
die zu Fuß oder auf einem polnischem Fuhrwerk nach
Alexandrowo gehen. „Wie wett ist'« zur Front?" Keine
Antwort. „Wo sind die Russen?" „Ich weiß nicht."
Kommen wir heut noch ins Gefecht?" „Nein." „Ach
ist der Tornister schwer", seufzt einer um der andere von
uns. da wir vorher kaum einen aus dem Rücken gehabt
haben. „Au weh!"

Wir sind auch schon 45 km marschiert bis spät in die
Nacht hinein. Kommen wir denn nicht bald ins Quartier?
— Unser Zug schwenkt links ab, einer kleinen Scheune zu.
— Sott sei Dank. Endlich! Hier bleiben wir heute Nacht.
Tornister ab und hinlegen. Fast zu müde, um Kaffee zu
holen. Aber man hat auch Hunger und Durst. Wohl
oder Übel muß einer gehen, der andere richtet das Nacht¬
lager. — Bald liegen wir in einem Loch, auf allen Seiten
Strohbüschel« ausgetürmt. Der Schlaf wird Meister und
auch der Wind, der pfeifend durch die Bretterspslten und
Kagellöcher fegt, hindert uns nicht. — Zweiter Marschtag.
Heute geht's schon auf sehr schlechten Wegen und nicht nur
uns, sondern auch unserer Bagage geht das Fortkommen
schwer. „Wie wett müssen wtr noch marschieren?" „90—
100 km" ruft uns da ein Leichtverwundeter zu. Da fiel
uns das Herz beinahe in die Hosentaschen. Noch 90 km
marschieren, also im Ganzen 135 km! Es muß gehen. —

Auch der dritte Tag vergeht, ohne daß wir auch einen
Schutz hören. 1. Dezember abends. Diesmal übernachten
wir in einem Biehstall. Zu meinem Haupte liegen drei
Schweine, zu meinen Füßen Kühe und Kälber. Aber es



GKG. Aus Paris erfährt die „Frankfurter Zeitung" :
Dem „Matin" wird aus Mailand gedrahtet: Die Schlacht
am mittleren Isonzo entwickelt sich in einer Reihe von er¬
bitterten Kämpfen.

Das Ringen nahm am letzten Donnerstag einen außer-
ordentlich heftigen Charakter an. Die Italiener haben Ver¬
stärkungen erhalten. Ihre Verluste sind „wenig bedeutend".

(Auch diese Meldung(läßt wegen des Fehlens von
italienischen Siegesnachrichien darauf schließen, daß die
Schlacht für unsere Verbündeten gut steht. Ebenso sind
die „wenig bedeutenden" italienischen Verluste ziemlich
verdächtig.)

Die Kämpfe an den Dardanellen.
Konstantmopei, 8. Juni. (WTB.) Das Große

Haup!quartier teilt unter dem7. Juni mit: An der Darda-
mllensront zerstörte unsere Artillerie bei Ari - Burnu  eine
feindliche Stellung, von welcher aus Bomben geworfen
wurden, und die anstoßenden Schützengräben. Bei Seddul-
Bahr  zeigte der nach dem letzten vergeblichen Angriffsoer¬
such erschöpfte Feind keinerlei Tätigkeit. Unsere Batterien
aus dem asiatischen User beschossen gestern die ermatteten
feindlichen Truppen in der Gegend von Seddul-Bahr, ihre
Artilleriestellungen und Muuitionstransporte. Bisher wurde
eine Batterie zum Schweigen gebracht. Gestern haben zwei
feindliche Kreuzer die Ortschaft Ajanos,  südlich Dikeli,
gegenüber von Mytilene, vergeblich beschossen und dann ein
Dampsbeiboot mit Soldaten in den Hasen geschickt, welches
die dort befindlichen Boote wegzuschleppen versuchen sollte.
Vom Ufer aus wurde jedoch aus das Boot gefeuert, das
infolgedessen strandete. Es wurde durch das Feuer der
Kriegsschiffe versenkt, die sich zmückzogen, nachdem sie die
Besatzung des Dampfbeibootes an Bord genommen halten.
Aus den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Paris , 7. Juni. (WTB.) Die Agerce Haoas mel¬
det amtlich: In der Nacht vom 3. zum 4. Juni ist der
französische Minenleger Casablanca  am Eingänge einer
Ducht des Aegäischen Meeres auf eine Mine gestoßen. Der
Kommandant, ein Offizier und 64 Matrosen der Besatzung
wurden von einem englischen Torpedobootszerstörer gerettet.

Die Gerben gegen Albanien.
Lugano, 7. Juni. Das „Giornaied'Italia" meldet,

laut „B. T." fortschreitendes Vorrücken der Serben in Al¬
banien. Die Serben stehen heute nur noch zwei Tage-
märsche vor Skutari entfernt. Das offiziöse Blatt fragt,
wie die italienische Regierung sich dazu stellen werde und
meint, Italien werde den provisorischen Militärmaßnahmen
Serbiens keinen Widerstand entgegensetzen, aber keine
dauernde Besetzung Skutaris und Ncrdalbaniens zulassen.

Latente Minifterkrife in Frankreich.
Verschiedene Morgenblätter berichten aus dem Haag:

Hiesige diplomatische Kreise erzählen von einer latenten
Ministerkrise in Paris . Löon Bourgeois gilt als künftiger
Minister des Aeußern, Caillaux als Finanzminister.

Aufruhr auf Ceylon.
Nach einer Kopenhagens! Meldung des „Berliner

Tageblatts" berichtet der „Daily Telegraph" aus Calcutta
von einer aufrührerischen Haltung der Bevölkerung von
Ceylon,  die ihren Ursprung in religiösen Streitigkeiten
haben soll. Bei Zusammenstößen mit Regierungstruppen
sollen die Aufständischen viele Tote gehabt haben.

Das Werben um die Balkanstaateu.
Bon Tag zu Tag wachsen die Versprechungen des

Vierverbandes und seine verzweifelten Bemühungen, den
Säbel der Balkanstaateu gegen die Zentralmächte aus der
Scheide zu zwingen. Ein Eigen-Telegr. meldet der Allg.
Zig. aus Lugano: „Während die italienische Offensive bereits
wesentlich still liegt und der italienische Generalstab Regen
und Nebel als behindernd zitiert, deren Tatsächlichkeit nach»
zuprüfcn er jedoch durch Unterdrückung bisher regelmäßiger
öffentlicher Wetterbulletins verbietet, vertieft sich in Italien
die Erkenntnis der Tragweite des Przemyrls derart, daß

macht gar nichts, hier ist's wenigstens warm. Ehe wir
einschlafen, gedenken wir noch unserer Lieben in der schö-
neu Heimat, schreiben unsere Adresse nach Hause mit dem
Wunsche, dieses und jenes recht bald nachzuschicken. —

Am Mittwoch, den 2. Dezember, endlich sollten wir
die Feuertaufe erhalten. Wir marschieren noch einige Stun¬
den und kommen vor Saniki. Hier machen wir Halt.
Warum ist uns unbekannt. Es wird zu Mittag gegessen,
eine Reissllppe. Zum Nachtisch kommt Kaffee, den wir
uns selbst kochten, mit Zwieback. Jetzt erfahren wir aber,
warum wir Halt gemacht haben. Es find nämlich Pa¬
trouillen ausgeschickt worden, um die feindliche Stellung zu
erkunden. Nun kommen sie zurück. Ein Ulan mit einem
Achselschuß, ein anderer mit einem, durch4 Kugeln ange¬
schossenen Pferd. Wieder andere bringen auch schon ge¬
fangene Russen. Es sind die ersten, die wir sehen. Weit
können sie jetzt nicht mehr entfernt sein. Wir müssen weiter.

Eben kommt noch unser Mann zurück, den wir in die
Zuckerfabrik nach Saniki geschickt haben, um Zucker zu
holen. Leider haben wir keine Zeit mehr, ihn zu verteilen.
Aber mit muß er doch. Unser Kamerad nimmt das Säck¬
chen auf die Achsel und trägt's durch Saniki durch. Bor
den letzten Häusern schwärmen sie link» der Straße aus.
Wir, rechts davon, formieren Zugkolonne, eigentlich zuerst
nicht Zugkolsnne, sondern einenS . . . Hausen, denn wir
wollen unfern Zucker teilen, eh's losgeht. Ich erhalte auch
ein Kochgeschirr voll.

Saniki ist hinter uns. In Zugkolonne marschieren
wir, zwei Kompanien auf freiem, ebenen Feld dahin. Wir

die führende Presse erstmalig einräumt, das Hinzutre-
ten Rumäniens  sei für den Krieg und Sieg uner¬
läßlich.  Demgemäß wird Rumäniens schleunige Ent¬
schließung begehrt und der Druck versucht, teils durch die
Fabel des ungarischen Wunsches eines Sonderfriedens, teils
durch die Verkündung, der König von Italien gewährleiste per¬
sönlich die Erfüllung aller rumänisch.Ansprüche durch Rußland."

Das Ringen um die Seele der Balkanstaaten, ins¬
besondere Rumäniens, dürfte wohl seinen Höhepunkt erreicht
haben. Rußland, etwas plumper wie seine romanischen
Waffenbrüder, greift sogar zu Drohungen gegen den
rumänischen Hasen Konstanza.  Gegen diese
Drohungen würden die Zentralmächte, wenn es nötig und
angebracht wäre, Rumänien schon zu schützen wissen. Wir
glauben, daß die deutschen Unterseeboote just zur rechten
Zeit in den Dardanellen aufgetaucht sind, um die russische
Flotte in achtungsvoller Entfernung von den Küsten der
Balkanstaaten zu halten. So ist denn auch wohl der Hin¬
weis des rumänischen Regierungsblattes gemeint, daß das
Erscheinen der U-Boote in den Dardanellen eine der drei
neuen Tatsachen sei, die dem Kriege ein anderes Gesicht
geben.

Wir wollen uns nicht in Sicherheit wiegen, und mit
dem Prophezeien ist es ein eigen Ding. Wir möchten aber
doch amrehmett, daß Rumänien die Ernte vorübergehen
lasten wird, bevor es seine Entscheidung trifft. Bis dahin
können aber Tatsachen eingetreten sein, die Rumänien diese
Wahl sehr erleichtern, wenn nicht völlig ersparen.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 9 Juni 1915.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Leutnant Köhler,

Reallehrer in Münsingen. Köhler ist von Mindersbach und
hat das h esige Seminar durchlaufen; Reservist Martin
Weber  von Neuweiler; Ersatzreseroist August Klink  vom
Bayer. Landw.-Ins.-Reg. 120, und Befördemnq zum Ge-
freiren, Sohn des August Klink, Schreinermstr., Obertalheim;
Unteroffizier Fr. Brattmayer,  Sohn des Gemeinderats
Braitmayer, Breitenholz.

Die Silberne Verdienstmedaillehat erhalten: Ioh.
Gg. Martini,  Amtsdiener von Emmingen.

Beförderungen. Georg Frasch,  Bankbeamter von
hier, wurde zum Unteroffizier befördert. —Forfiwart Schil¬
ling  von Oberjettingen wurde zum Feldwebel-Leutnant
befördert.

Krieg er beerdiguuge«. Zwei im hiesigen Reserve-
lazarett verstorbene Krieger mußten vorgestern und gestern
zur letzten Ruhe gebettet werden. Beide haben miteinander
in den Kämpfen aus der Combreshöhe ihre schwere Ver¬
wundung erlitten, der sie nun nach schwerem Leiden erlegen
sind. Der eine ist der 23jährige Ersatzreseroist August
Oehlert  aus Fuhlen. Kreis Kassel, an defsem Sarge
zwei verheiratete Schwestern und ein Bruder trauerten. Herr
Stadtpsarrer Dr. Schatrer amtierte am Grabe. Seiner er-
hebenden Trauerrede legte er die Bibelworte1. Kor. 10,
13 „Gott ist getreu, der euch nicht läßt versuchen. . ."
zu Grunde. Bei der gestrigen Beerdigung des verheirateten
28jährigen Eisatzreseroisten Taddäus Ztrneraus  Augs¬
burg-Lechhausen führte Herr Stadtpfarrer Stemmler die
Trauerzeremonten aus und fand tröstende Worte für die
Hinterbliebenen(Gattin, Kind und Mutter) und die Trauer¬
versammlung. aus folgender Seligpreisung: „Selig
sind die in Verfolgung leiden, um der Gerechtigkeit willen."
Die Stadtkapelle, sowie auch die Vereine beteiligten
sich wieder und bei Beiden legte Herr Oberstabsarzt Dr.
Baader im Namen des Reservelazaretts einen Kranz nieder.
Zwei deutsche Krieger haben wir nun wieder ins Grab
betten müssen, und es war, als wenn es unsere Brüder ge¬
wesen wären. Keine Fremde, die der Zufall hier sterben
ließ, nein, deutsche Brüder, die ihre Heldenseele aushauchten
und nun hier den Frieden gesunden haben nach hartem
Streit und Leid. Das sind die schweren Opfer des deutschen
Volkes, die auf dem Altäre des Vaterlandes dargebracht

haben ja keine Ahnung, wo der Feind sich versteckt hält.
Unser Leutnant mit seinem Trompeter voran, wir mit um-
gehängtem Gewehr in Kolonne hintendrein. Bor uns liegt
ein Wald. Anschließend an den Wald nach rechts ein Obst¬
garten und ein Dorf. Wir mochten so sine Stunde lang
marschiert sein, ohne daß auch nur ein Schuß gefallen wäre.
Nun, die Russen wollten eben ein sicheres Ziel haben und
ließen uns aus ungefähr 500 m heran. Und dann? —
Eine Salve aus vielen Gewehren galt uns, den sechs Zü¬
gen der beiden Kompanien. Der Krach und man sah
keine Kolonnen mehr. Zum Glück wurden wir nicht ge¬
troffen. aber wir lagen trotzdem im Sand und harrten der
Dinge, die da kommen sollten. Allerdings wie.

Es waren die ersten Schöffe, von denen wir wußten
sie galten uns. Auch in solchen Augenblicken steigen Ge¬
fühle und Gedanken in einem auf, allerdings andere als
wir die erste Patrone in den Lauf schoben. Mit der einen
Salve war's aber nicht genug. Nun folgte ein furchtbares
Schützenfeuer, vermischt mit dem gleichmäßigen Geknatter
der russischen Maschinengewehre. Wie ein Scheinwerfer
den Himmel absucht, so fegten die Maschinengewehre über
uns weg. Aber was jetzt tun?  Sollen wir hier liegen
und wehrlos sterben! Schießen konnten wir nicht, denn
wir lagen ja in Kolonne. Also den Kops in den Sand
gedrückt so weit es ging, dann den Tornister vor den Kops
geschafft, Spaten vor und gegraben. Aber alle» so, daß
sich der Körper kaum rührte, denn bet einer kleinen Be¬
wegung hätte man eine fangen können. Bald hatten wir
auch eine kleine Deckung, allerdings nur für den Kopf und

werden! Wir wollen das nie vergessen und stetseingedenk
besten fein, daß wir diesen Helden den Frieden in der Hei¬
mat und das künftige Glück unseres Vaterlandes verdanken.

Die Heuernte. Bälder als sonst hat Heuer die Heu¬
ernte begonnen und ist nun im vollen Gange. Gegenwärtig
erfüllt das eintönige Geräusch des Dengelns und der wür¬
zige Duft des Heues die heiße Luft, die gestern abend durch
ein erfrischendes Gewitter abgekühlt wurde. Nun regen sich
zahlreiche Hände, um den Segen der Wiesen in den Scheu¬
nen zu berqen. Zum erstenmal seit seinem Bestehen hat
das Lehrerseminar eine Heuvakanz von 8 Tagen. Das
macht der Krieg. Die jungen Leute wurden ln ihre Heimat
entlassen, damit sie dort bet dem Heugeschäft milhelfen und
so die Leutenot, die der Krieg in alle Verhältnisse gebracht
hat, mindern und lindern können.

Eine kleine Ausstellung ist jetzt im Schaufenster
der G. W. Zatser'schen Buchhandlung eröffnet worden,
welche eine Anzahl von Gegenständen vereinigt, die von
den verwundeten und erkrankten Kriegem im hiesigen Re-
servelazarelt in drm kürzlich begonnenen Handarbeitsunter¬
richt fertiggestellt haben. Diese sauber ausgesührten Arbeiten
werden sicherlich die Damenwelt recht erfreuen und interes¬
sieren. Sie sind teilweise verkäuflich.

Einfache «ud billige Verfahre» zur Aufbewah¬
rung von gepökelte» »der geräucherte« Fleisch-
dauerware«. Die Aufbewahrung von gepökelten oder
geräucherten Fleischdauerwaren für längere Zeit bietet dort,
wo die geeigneten lustigen und trockenen Räume hierfür
zur Verfügung stehen, keinerlei Schwierigkeiten. Anders
wenn solche Räume fehlen, oder wenn diese Fleischdauer¬
waren, wie im einzelnen Haushalt, in Räumen mit ande¬
ren Lebensmitteln zugleich ausbewahrt werden müssen und
dadurch den verschiedensten äußeren Einflüssen ousgesetzt
sind, wie dem Verstauben, der Ablagerung von Fliegeneiern,
der Einwirkung von Luft und Feuchtigkeit, sowie von Kei¬
men aus der Luft, wodurch die Waren ranzig oder weich
werden oder in Fäulnis übergehen können usw. Um die
Fletschwaren vor diesen äußeren Einflüssen zu schützen, sind
bereit» verschiedene Verfahren empfohlen worden, so z. B.
das Eintauchen in schmelzbare Masten, die innerhalb kurzer
Zeit erstarren und die Ware von der Lust vollständig ab-
schlteßen. Weniger bekannt dürsten zwei einfache und billige
vom gesundheitlichen Standpunkt völlig unbedenkliche Ver¬
fahren sein, mit denen man besonders in Belgien seit Jah¬
ren gute Erfahrungen gemacht hat. Diese beide Verfahren
bestehen in drm Verpacken von Fleischdauerwaren--- ge¬
pökeltem oder geräuchertem Fleisch— in abgelöschtem Kalk
oder in Holzasche. Voraussetzung für die Haltbarkeit der
so behandelten Waren ist, daß sie sich vor dem Einlegen
in Kalk oder Holzasche in einwandfreiem Zustande befinden;
denn wenn die Waren bereits angefangen haben, zu ver¬
derben, so vermögen diese Verfahren dies nicht anzuhalten.
Nach zuverlässigen Mitteilungen aus Belgien erfahren gut
geräucherte Waren durch das Kalkoerfahren keine nennens¬
werte Veränderung der äußeren Beschaffenheit und des Ge¬
schmacks; dagegen wird die äußere Schicht nur gepökelter
Waren in geringem Maste verändert, so daß sie vor dem
Genuß durch Abschneiden oder Abschaben entfernt werden
muß. Bei Einlagern von nur gepökelter Ware hat man
also mit einem geringen Verlust zu rechnen. Mit dem
Holzascheoersahren sind in Belgien die besten Ergebnisse selbst
bei sehr langer Aufbewahrung von Fleischwaren, die durch
Pökeln oder durch Pökeln und Räuchern konserviert worden
waren, erzielt worden. Die Einlagerung von geräucherten
oder gepökelten Fleischdauerwaren, die sich in völlig trotz-
kenem Zustand befinden müssen, in Kalkpulver oder Holz¬
asche wird zweckmäßig folgendermaßen vorgenommen: Man
legt auf den Boden eines Behälters (Faß, Tonne, Kiste
usw.) zunächst eine nicht zu dünne Schicht abgelöschten Kalk-
puloers oder Holzasche; alsdann werden die trockenen für
die Aufbewahrung bestimmten Jleischwaren einzeln so aus
den Kalk oder der Holzasche ausgebreitet, daß die einzelnen
Stücke sich nicht berühren; sodann bedeckt man diese wie-
derum mit einer nicht zu dünnen, mindestens aber 10 em
starken Schicht der genannten Mittel und wechselt mit dem

diese auch noch sehr mangelhaft. So lagen wir bis es
Nacht wurde. Um V-,4 Uhr begann das Gefecht. Die
Nerven gespannt wie eine Bogensehne. Der Atem kaum
spürbar, nur das Herz arbeitet schneller als gewöhnlich.
Horch! Es wird geblasen. Was bedeutet das? Seiten¬
gewehr pflanzt aus. Schon wieder Musik. - Die
Regimentskapelle bläst zum Sturm. Im Sturm sollen wir
die Rüsten mit dem Bajonett aus ihrer Stellung treiben.
Tollen wir jetzt schon den Tod holen? Soll's uns nicht
länger vergönnt sein fürs Vaterland zu Kämpfen! Dritter
Zug der 3. Kompanie links zu? Hilfe! Wir gehen
jetzt, gleichzeitig ausschwärmend, vor. Link« mußten sie
mit dem Bajonett draus, weil wir aber noch gar keine
Reserven hatten und auch unsere Artillerie noch nicht Siel-
lung genommen hatte, so daß sie den Wald hätte vorher
ausräuchern können, konnte der Angriff nicht zu unseren
Gunsten ausgeführt werden. Einen leeren Wassergraben
bauen wir zum Schützengraben aus. Hier verbrachten wir
die Nacht mit schanzen und Posten stehen, ohne Schlaf
und Esten. Am andern Morgen mit Sonnenaufgang ging
die Kanonade wieder los. Nun konnten wir auch feuern
und die Rüsten bekamen auch genug blaue Bohnen zu
hören und z« fühlen. Bald fing auch die rufl. Artillerie
zu schießen an. Sie hatte es hauptsächlich auf unfern
Schützengraben abgesehen, tras ihn aber zum Glück nicht.
Wir wichen auch nicht zurück trotz der numerischen Ueber-
macht der Russen. Wir trieben sie zurück und machten
bedeutende Fortschritte.

Einj.-Frw. A. E„ Rötenbach.



Auschichten der Bleischwaren einerseits und des Kalbpulvers
oder der Holzasche andererseits ab , bis der Behälter voll
ist. Die oberste Fleischschicht wird mit einer besonders star¬
ken Kalk - oder Holzascheschicht bedeckt. Durch zeitweiliges
Entnehmm eines Fleischstückes aus dem Behälter wird man
sich Zweckmäßig von dem Zustand der Waren überzeugen.
Die so Hergerichtelen Behälter müssen an einem trockenen
Kühlen Orte ausbewahrt werden .! Das Kalkpulver bann
leicht von jedermann durch schwaches Anseuchlen von ge¬
branntem Weißkalk mit Wasser hergestellt werden , wobei
dieser unter Erwärmung in ein trockenes Pulver zersällt.

Jselshausen . In den hartnäckigen Kämpfen im
Westen erhielt Reservist Wilhelm Aicheler.  Küfer
von Beruf , einen Bauchschuß , dem er selben Tags (31.
Mai ) erlag . Als Sohn der Schäserswitwe Aicheler von
hier zog er anfangs August o . Is . mit 4 seiner Brüder
ins Feld und hat seither manch blutigen Strauß im Inf .-
Regt . 126 , bei dem er 1910/12 aktiv diente , mitgemacht.
In einem Schloßgarten , welcher dem betr . Feldlazarett als
Friedhof dient , wurde er in ein Einzelgrab an der Seite
seiner Kameraden , die wie er den Heldentod fürs Vater¬
land gefallen sind , gebettet . Er ruhe im Frieden ? Ein
ehrendes Gedenken wird ihm gewahrt bleiben . Der schwer¬
geprüften Mutier , die in ihm schon den zweiten Sohn in
dem großen Bölkerringen verliert , wendet sich herzliche
Teilnahme zu.

Haitcrbach . Dem Musketier Ioh . Georg Mar¬
quardt  von hier , Sohn der Christine Marquardt Farren-
Wärters Witwe hier , wurde für seine Tapferkeit vor dem
Feinde die Württ . silb. Verdienstmedaille verliehen . Wir
gratulieren . -

r Horb . Das acht Jahre al e Mädchen des Kaiser¬
wirts Albus in Vierlingen hatte unreife Johannis - und
Stachelbeeren gegessen und daraufhin Wasser getrunken.
Bald stellte sich Erbrechen ein , das Kind wurde bewußtlos
und ist an Cholik und Blechruhr gestorben . Dieser Fall
soll eine erneute strenge Mehnung an olle Eltern sein, ihre
Kinder vom Esten sunreiser Beeren abzuhalten und ihnen
besonders das Wassertrinken auf solchen Genuß zu ver¬
bieten.

v Stuttgart . Fabrikant I . M Eckart in Ulm a.
D . hat dem Kliegsministerimn für Hinterbliebene der Kriegs¬
teilnehmer des Württ . Armeekorps den Betrag von 20000
Mark überwiesen.

p Stuttgart , 7 . Funk . Die Erdbebenwarte Hohen¬
heim verzeichnet ? in der Noch ! zum Montag ein starkes
Fernbeben  in einer Herdentsernung von etwa 9200
Kilometer (Japan ) . Vom Erdbebenherd Eichstätt kommen
immer noch leilsMwächere teils stärkere Erschütterungswellen.

Letzte lelevtzWische Nachrichten.
Berlin , 9. Juni . (Prio .-Tel ) Nach einer Meldung

der Dtsch Tgsz . aus Sofia scheint die bulgarisch¬
rumänische Verständigung dicht vor einem positi¬
ven Ergebnis zu stehen. In diplomatischen Kreisen
wird der Ankunft des bulgarischen Gesandten in Bukarest,
die zu einer Unterredung mit dem Ministerpräsidenten
führte , besondere Bedeutung keigemefsen . Die Verständi¬
gung der beiden Mächte soll im Sinne die Beibehal¬
tung der bisherige « Neutralität erfolgt sein.

Frankfurt a M ., 9. Juni . (Prio .-Tel .) Nach einer
Meldung der Franks . Zig . aus Neuysrk holte Graf Berns¬
dorff eine halbstündig «Unterredung mit dem Präsidenten
Wilson . Der Verlauf der Unterredung ist befriedigend.

Köln , 9 Juni . (Prio .-Tel .) Die Köln. Zig. meldet
aus dem Kriegspressiquartier : Die russische Armee in
der Bukowina , vermehrt durch die bei Kalusz geschlagenen
Heeresteile , ist nunmehr von ihrer Verbindung mit der in
Mittelgalizien kämpfenden Armee vollends abge-
schnitten und wird nach Oste « geworfen . Die de!
Kalusz siegreichen Truppen steyen nur noch wenige Kilo¬
meter vor Ttanislau . Der linke Flügel der Armee
Pflanzer ist zur heftigsten Offensive übergegangen.
Der Vormarsch der Armeen Linsingen . Szurmay und
Hosfnwnn vollzieht sich in Eilmärschen.

Köln , 9. Juni . (Prio .-Tel .) Nach einem Telegramm
der „Köln . Ztg ." aus Bukarest berichten dort die russsn-
sreundl chen Blätter , daß der russische Geueralstab die
Räumung Lembergs aubefohle » habe. Die Be¬
setzung durch österreich -ungarische und deutsche
Truppe « stehe bevor.

Berlin , 9 . Funi . (Prio .-Tel .) Wie die Dtsch. T . be¬
richtet, erfuhr der Vertreter des Baltimmekorrespondenten
von einem deutschen Seemann aus Bremen , Fritz Lange,
daß bei dem Aeppekinvefuch in Newcastle der Neubau
eines englischen Kriegsschiffes durch Bombe « getroffen
wurde.

Wie » , 8 Juni . (WTB .) Im Prnth und
Dnjestrgebiet setzten die verbündeten Truppen gestern den
Angriff über Lanezyu , Nadworna und Kalusz fort,
drängten dm Feind gegen Stanislau und Haliez zurück,
breiteten sich aus dem linken Dnjeflruser östlich und nördlich
Znrawuo weiter aus und nahmen gegen 6200 Russe«
gefangen . Sonst ist die Lage im Norden unverändert.

Im Küstenlande bereitet der Feind anscheinend einen
allgemeine « Angriff auf unsere Stellungen am Jsonzo
vor . Seine bisherigen vereinzelte « Vorstöße bei Gra-
disea und Sagrado wurde « blutig abgewiese » .

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet hielt das
erfolglose Artilleriesener der Italiener an. Eine Al-

piniabieilung , die den Monte Piano (südlich Landro)
besetzt hatte , wurde von unseren Truppen vertrieben . Die
Gegend von Ala ist von plündernden Garibaldiaueru
heimgesucht.

!> Stuttgart , 8. Juni . Das H. Ministerium de» I ««er«
hat in der Frage der Frstsrtz«»- von Höchstpreise« für Schlicht-
»irh in einem Erlaß an die Stuttgarter Stadtverwaltung
erklärt , Württemberg könne nicht einseitig mit der Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Schlachtvieh Vorgehen , da
diese Maßregel mit Sicherheit nur eine »ermehrtr L««f«hr
»o« Vieh aus Wlirttembrrg und daher keines« gs eine
Behebung des Fleischmangels zur Folge hätte . Es könn¬
ten somit nur Maßnahmen des Reichs und ein unmittel¬
bares Eingreifen der Gemeindeverwaltungen in Frage
kommen . Ob und inwiewei es möglich sei, durch Maß¬
nahme» -er Neichslettung die Höhe der Fleischpreise unmittel¬
bar zu regeln , stehe zur Zeit in Erwägung . Bei dem Ver¬
langen nach Höchstpreisen dürften jedoch die -roßt«
tchmierigkrite«, die einer befriedigenden Lösung dieser
Frage für das ganze Reich im Wege stehen , nicht verkannt
werden . Nicht begründet wäre es . die Schuld an den der¬
zeitigen hohen Fletschpreism ausschließlich den Landwirten
zuzuweisen ; denn dis Erzeungskosten für Fleisch seien trotz
der nunmehr getroffenen retchsgesetzlichen Regelung des
Futtermiitelmarkles , welche in erster Linie eine gerechte
Verteilung der nur knapp vorhandenen schr teuren Kmst-
futiermittel im Auge habe , nach wie vor außergewöhnlich hohe.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Eiseubah «. Der morgens verkehrende Lokalz'ug von Hochdors

nach Horb Nr . 1815 ab Hochdorf 4.58 Uhr, an Horb 5.22 Uhr ver-
kehrt jetzt nur noch am Tage nach Feiertagen, (also z. Zeit nur noch
Montags !)

Stuttgart , 8. Juni . Aus dem heutigen Großmarkt kosteten
Kirsche» 20—34 Presttinge, bei reicher Zufuhr, 35 - 45 4̂ , grüne
Stachelbeeren 18—20 per Pfund . — Aus dem Gemüsegrotzmarkt
kostete Kopfsalat 3—5 per Häuptle.

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule , E.
Zeps 'sches Institut in Stuttgart , gegründett. 1 . 1904,
bietet in ihren «ach Vorbildung und für Dame » und
Herren streng getrennten allgemeinen und höhere»
Handelsknrseu eine musterhafte Ausbildung für kauf¬
männische und verwandte Berussarten . — Moderne Mu¬
ster -Kontore — ISO Schreibmaschinen . — Auf¬
nahmesuchende verl . Prospekte m . Eintrtttsterminen v. der
Anstaltslettung . Ueber SOOO erfolgreich ausgeb . Schüler.

Mutmaßt . Wetter am Donnerstag und Freitag.
Zunehmende Bewölkung , Gewitterne gung , sonst trocken.

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 23
Für dle Schristleitung verantwortlich: R . Tschor n —Druck u. D,r-

lag der G. W. Zaiser 'scheo Buchdruckerei(Kart Zaiser ), Nagol 'o.

Am 7. Aeai starb bei Zypern den Heldentod

unser lieber Freund

Karl Schill,
Unteroffizier im 2. Mariire-) nf.-Regt.,

5. Kompanie,

Lr war uns allen ein lieber Freund , der

durch sein aufrichtiges und ehrliches Wesen alle

Herzen gewann.

wir sind stolz auf ihn und werden ihn nie

vergessen.

Seine Freunde.

Nagold.
Verkaufe preiswert ein starkes,

ca. 12 Jahre altes

Nähere Mitteilung
»r, «e.

in 200 Gramm -Stück.

SmlWeise,
Gitttlinqen.

sskeNslsVier.
Ein noch gut erhaltenes

hat billig zu

Hauptlihrer Reufch.

SeisenWen Lsr.
für empfindliche Wollstoffe vorzüglich,
zu haben bei

Httlnauu Model, Nagold.

I K Forstamt Enzklösterle.

Beigholz-
im schriftlichen Anfstreich.

Aus Staatswald 1 Wanne , 2
Schöngarn , 3 Dieteisberg , 4 Hirsch¬
kops , 6 Langehardt . 7 Kälberwald:

Rm . : Eichen 2 Anbruch ; Buchen
9 Scheiter , 7 Prügel , 91 An¬
bruch : Birken 19 Anbruch ; Nadel¬
holz .- 7 Schtr ., 36 Prügel . 353
Anbruch.
Die bedingungslosen Angebote sind

in Geld für 1 Rm . ausgedrückt,
unterzeichnet und verschlossen mit der
Aufschrift „Angebot auf Beigholz"
spätestens bis Freitag , den 18.
Juni , vormitt . 1« Uhr beim
Postamt einzmeichen . Die Eröff¬
nung der Angebote erfolgt um 10Vi
Uhr im Waldhorn in Enzk '.österle
Losverzeichnisss und Angebotssormu-
lare von der Geschäftsstelle
für Holzverkausder K . Forstdirekiion.

Nagold.
Unterzeichneter kaust le cre

Sülz - u . Kunstdünger-

gut erhabene , zum Tagespr ise.
Karl Harr , Seifensieder,

Marktstt . 221.

llsuswssclie
ttenkeüs gleirk -Llllts

Infolge Kündigung eines größeren

Anlehens -Betrags nimmt der VerbandAW^
bis auf Weiteres wieder , von

lichen Kaffen Pflegschaften und Privaten

Aule-en«i» so« M ., mzinslchs i j/l«
und rückzahlbar gegen vierteljährige Kündigung , ans
und können die Anleheusbeträge direkt an unsere
Kaffe oder aus Postscheck -Konto -Stuttgart Nr . 3S7S
einbezahlt werden . —

Neubulach , den 7. Juni 1915.

Zemrmöevrrdza- ÄektnrMrverlc,
Isinaed-Aalion(6.̂ .7)

Stadtschultheiß Müller.
^Eine geräumige

Wohnung
samt allem Zubehör hat auf 1. August
zu vermieten.
Bon wem ? sagtdie Geschäftsst . d. Bl.

AM-Hmz
In Zinntuben Vs' Pfd .-Pakei im

Karton mit Adressenoordruck als
Feldpostbrief versenkbar.

Gottlieb Klaiß.

Herßeiffandmig
und Beratung in allen Angelegen¬
heiten der freiwillige « Gerichts¬
barkeit , Testamente, Mormund-

fchefts - und Nachkaßsacheu
durch erfahrenen Fachmann.

Finanzgeschäft Stamm -Stuttgart,
Kanzleistraße 8 b . Gegr . 1891.

— Vertreter gesucht . —«

Ein solider, lediger

findet sofort  aut bezahlte^
dauernde Stelle bei

kugo llau.
Calw , Tel . Nr. 8.

Pergamentpapier b. G.W .Zaiser.

Mitteilungen de- Standesamts
der Stadt Halterbach.

Gebunen : am 3. Mai Iriedr . Ottmar z.
Waldhorn I Sohn ; am 6. Mai Iohs.
Theurer, Bäckerei, eine Tochter.

Todesfälle : Eva Katharine Renz, ledig,
am 5. Mai , 7i Jahre alt.- Christ. Lehre,
Weber, am 9. Mai , 81 Jahre alt;
Anna Marie Schübel, ledig, am 11.
Mai , 77 Jahre alt ; Foh. Fr . Helber,
Schreiner, im Felde gefallen am 23.
April. 30 Fahre alt ; Emil Maser, am
l6 . Mai , 7 Monate alt ; Anna Marie
Theurer, am 18. Mai , 12 Tage alt.
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